
Rainer Bucher

DIie emenmde nach dem Scheitern der
Gemeindetheologie

Perspektiven eıner zentralen Sozlalform der Kırche)

„ Im Plural der pasltoralen Orte ass IcNh dıe ede Vornrn Gzoft NIC menr
alleın Vor;: ihren eigenen rwartungen und erspektiven her gestalten.
S/e kann ıch jer NIC auf Utopien beschränken, diıe S/E Vor ıch her

gebiert und denen ıch der Fortschrift n der Dariegung des au
aufzumachen hat / ese Darlegung wiırd vielmenr dazu geftTührt, Ich

se/Dst das Unausgesprochene, Unbewältigte, Prakäre dieser Orte (@|
/assen.

Hans-Joachiım Sander*

„Wenn dıe Enftscheidung FÜr Jesus und eın Wırken genl, annn
gilt Nur das alles oder nichtSs; annn ISt radıkale Fntschiedenhei gefTor-

dert FS ann uch für ukas ern Drittes zwischen olft und dem Teufel
geDben, Wer der Aktıon Golttes, deren xponen Jesus IST, NIC. feIl-

nımmMT, der STIEe ihr ım Wege Wer NIC. für mich IsT, Sı mich.
Wenn dagegen dıe emenmmde gehnl, annn IST programmatische

ennelr [Jie emenmde sSol/l/ keine rimatsansprüche N-
ber anderen christlichen Strömungen erheben, SO// sSıch keine Gegner
machen, sondern Jjeden Von vorneherein als Verhündeten der eigenen

acC. ansenhen, der cn NIC se/b)st zu. en erklärt.
Wer NIC euch sl ıst für miıch

Joachım Küdgler / Ulrıke Bechmann®

Einige Abgrenzungen und Definiıtionen

IS üngste nastoraltheologısche Diskussion die „Gemeinde‘ IST
bekanntlıc NIC MUrTrT senr lebe sondern ucn argumentatıv

ausgesprochen eyXtensSIV verlaufen.“ Den großen Hoffnungen, mıt denen
die Gemeindetheologıe ach dem Konzıl ans Werk GINGg, entsprechen
Engagement und Emotionen, welche Ihre akTtuelle pastoraltheologische

Erstveröffentlichun In Rıtzer, Miıt Fuch Dın Ich Mensch
CGottes nastorale Orte 54f
Kügler / echmann, Proexistenz n Theologıe und Glaube, O7f.w (N C*) V ıe eiwa die Hefte 1/2004 „Deelsorge nat Z uk und 2712006 3  emende MeuUu

verstehen  eb der „Lebendigen Seelsorge ; Gemeindekirche Dasse”?
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Problematisierung» freisetzt Verständlich Ist l1ese Virulenz allemal,
mal gleichzeltig, Wenn ucn enr oder wenIiger unabhängıg davon, die
damals angestrebte Gemeindeverfassung der Katholischen Kırche n den
aktuellen Umbauprozessen Ihrer Basısstruktur® de AaCTiO zunehmend Aauf-
gelöst ırd
DIese oft lebensgeschichtlich tief eingeschriebene Brisanz des I|hemas
nat eınem Diskussionsverlauf geführt, der ahe legt, einige ema-
tische erknüpfungen, In welche dıe Gemeindeproblematik] einge-
woben wurde, lösen. Diese erknüpfungen SIN hne Zwelfel| möglıch,
ber meırnes Frachtens Im Ganzen annn docn eher nınderliıch Konkret
eireen SIe die rage der Zulassungsbedingungen ZUurn Priesteramt.
Jene des Verhältnisses VOT)] Indiıviduum und Gemeinschaftt n cenristlicher
reilglöÖser Praxıs SOWIE ucNn dıe rage ach der notwendigen erortung
kırchlicher astiora In der räumlıchen Fläche

Das Problem der Zulassungsbedingungen zu Priesteramt
hne Zwelfe| SIN diıe gegenwärtigen Zulassungsbedingungen zu KA-
tholıschen Amtspriestertum ausgesprochen oroblematisc VOT allem
ter Gerechtigkeits-, Qualitäts- und amtstheologische Gesichtspunkten.
DIe Gemeindeproblematik dürtfte ber kenmn geeligneter ehbe| seln, hıer
relevanten Veränderungsdruck aufzubauen. LDas Konzept „Gemeinde“ als
ıne kommunikativ verdichtete, überschaubare Lebens-. und Glaubens-,
Ja „Schicksalsgemeinschaft“” uniter oriesterlicher Leitung ST Innerkatho-
ISC Je| JUNg, als Gegengewic Jene alten und VOT allem
sozlalpsychologisch tıef eingeschriebenen Tradıtionen anzukommen, dıe
das Priestertum dem unverheılrateten Mannn reservieren. DIie „‚Gemeinde‘
EeXISTIE Ja selbst IM GIC 1983 MMUuT In ihrer reCcC  lıchen Verfassthe!l als
„Pfarrei”® und Ist Im GIG 1983 eın höchst flexibles Instrumentarıum DI-
SCNOTlıcher Raumordnung.“ enm nhandelt SICH beım Priestermangel,
eltkirchlich und Schon Innereuropälsch gesehen, INne War NIC SIN-
guläre, ber relatıv regionale Sıituation
DITZ Seelsorgeämter drehen enn ucn diesen beiden
Stellschrauben, den potentiellen Veränderungsdruck auf dıe
Zulassungsbedingungen verringern: Sie nolen ausländısche resitier
und/oder vergrößern dıe oriesterlichen Zuständigkeitsräume. amı STEe

Vgl z HMasliınger, ebenso für alle; ertz, eue COrte raucht dıe Kirche; ders.,
er den VWohn- Territorlalismus; Bucher, den sanftften nstitutionalismus der
emeınnde: ders., enselIlts der dylle; ders., DITZ Neuerti  Uung der emenınde und des
Ffarrgemeinderates.
Vgl dazu DBK „‚Mehr als Strukturen Pock, Gemeinden zwischen Idealisierung und
Planungszwang; wWischnen Viısiıon und Planung Fiıne INSIru  ıve Detaıilstudie

VOT miıt OSC| Kirchen-Bildung.
SO eiwa Jüngst noch Schmüälzle, Charısmen teılen n überschaubaren Käumen, 179
relick relatıviert Schmüälzle gut nachvatiıkanısch die priesterliche Leitungsdominanz.
Vgl Pock, Gemeirnnden zwıischen Idealisierung und Planungszwang,
Vgl Hallermann, Pfarreı und pfarrliche Seelsorge.
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IsSo en relatıv und rechtlich wenIg gesichertes Konzept Ine
polıtısche ealltal, dıe dieses KOoNZEPT DE einiger organisationsentwick-
lerischer Virtuosität, und dıe en SICH dıe Seelsorgeämter mittlerweiıle
erarbeiıtet, ganz erfolgreich umspilelen annn Politisch ST das ıne ganzZz
und Jal unbefriedigende Situation Der einklagende nastoraltheologische
Diskurs StTe institutionelle aCcC und Raffinesse Der Diskurs
gewIinnt da selten. Zumal, aber darauftf ırd noch einzugehen seln, die
gemeindlichen Mauern NıIC MUur VOT) außen urc die Seelsorgeämter,
sondern ben uchn VO'T Innen UrcC| dıe Katholikinnen und Katholiken
selbst gesprengt wurden.
em DIie für uUunselre Kırche wahrscheinlich eyistenzentscheidende
rage, WIe eın amtstheologisch, Dastora und NIC zuleizt pDersona| Vel-

antwo  arer Entwicklungspfad des katholischen Amtspriestertums ach
der Auflösung der sanktionsgesiützten „‚Konstantinischen Formation" der
Kırche ausschauen Könnte, wWwIıe ISO das katholische Amtspriestertum ach
seIner für dieses lange typischen und lange funktionıerenden (0]9)
VOT] Spiritualität und aCcC konzipilert werden könnte., diese vÖöllig offene
rage scheınt mMır mıt der Verlängerun Jenes letztlich Daternalıstischen
Amtskonzepis, WIE dıe Gemeindetheologıie vertritt!®, NIC WITrKIIC He-
antiworte semn. !

2 Die Polarıtat VO Individualıität un Vergemeinschaftung ıIm
Christentum

Das zentrale ekklesiale Problem der Planıschen Epoche War strukturell die
mangelnde reinel und materlal dıe praktisch unmöglıche dentifikation
des Eigenen Imen des Eigenen. |)as zentrale Problem der kırchlichen
egenwartl, zumıindest In unserfrel Breiten, Ist strukturell dıe Schwierigkeit
VOTIT] Gemeinschaft und materıal die Setzung der IıNerenzZ des Eigenen
innerhalb des allgemen Religiösen. VWar In der Pianıschen Epoche dıe
Gemeinschaft des Kırchlichen die Selbstverständlichkeit und dıe reinel
das Unselbstverständliche, Ist eute die reinel VOo Kırchlichen dıe
Selbstverständlichkeit und dıe kırchliche Gemeimnschaft das nselbst-
verständliche

10 Zum Priesterbild Klostermanns DITZ emennde Christı, 92-1 er resier ISst für
Klostermann VOT allem „Vorsteher eıner bischöflichen oder ofarrlıchen, eIiner ter-
ritorlalen oder personalen Ortsgemeinde” die „Vorsteherfunktion” hat für inn
eıne „zentrale ellung‘ (100 un den priesterlichen UTg Das Dastorale
Amtskonz hınter dem „‚Vorsteher  -Beagriff wird mMan als „quasi-familiaristisch" He-
zeichnen Können, denn der riıe Ist ohnne Zwweifel VoTrT allem der 9  ater  66 der De-
üuhmten „Pfarrfamilie  66 ıhn SOll siıch die emenın n überschaubaren, TeIlc viel-
Tältig verflochtenen Strukturen scharen ealıter aber ISst der Pfarrpriester eu auch
n den noch funktionierenden PDfarreien zwischen seImer Vor-modernen Sazerdotalıtät,
seIınen modernen Managementaufgaben und der Dost-modernen Sehnsucht nmach
empathischer Biographiebegleitung heterogensiten rwartungen ausgeselzl.

11 Vgl dazu Bucher, eue Priester für NMeue Kirchenstrukturen; ders., riıester des Volkes
(ottes
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Scheiterte die Kırche In der Auseinandersetzung mıiıt FaschiIsmus und
Nationalsozialismus le  IC inrer Unfähigkeit, das Eigene Im en
des Eigenen entdecken und e{IiwW. In den enschenrechten ıden-
tifizieren, ISst eute Inr Problem, WIıe SS dıe ıNerenz des Eigenen n
der Gleichzeltigkeit des reilglös dıffusen Allgemeinen darstellen Kann,
hne] In Jene SOZlale Codierung der Innen-Außen-Differenz Vel-
Tfallen, WIEe SIE der ExIira ecclesiam Nulla salus-Spruch Tormullierte und
dıe vorkonziliare eala SOzlal-moralisch Inszenierte. Denn das
geht NIC mehnr: S die versuchen. Iso alles rechts VOoO konzıllaren
Verfassungsbogen der Kırche, Dewelsen ufs Unschönste
DIe Alternatiıve autet Iso NIC religiıöser ndıvidualismus VeTISUS g —
meınndliche Vergemeinschaftung. !® Denn die religlöser
Selbstbestimmung auch für Katholıken und Katholikinnen IStT Ine SOZI-
ale atsache, Im Übrigen Ine rst einmal ausgesprochen ertfreuliche
FS geht vielmenr darum, LTS eute och ekklesiale Sozilalıtät möglıch Ist
Uund dies Jenselts Ihrer autorıtativen Einforderung Ur die Propaglierung
quasi-selbstverständlicher Sozlalformen Von Kirche, diesselts ber ucn
einer SITUAaUV vergemeinschaftenden Event-Orientierung‘®, wıe SIe VOT'T)] der
Spitze der Kırche DIS die kırchliche Basıs welter verbreitet sermin dürfte,
als der of{izielle Diskurs vermuien ässt
Das Christentum enn Vvon seIiınen nfängen her die pannung Vvon KON-
stitutiver Gemeinschafttlichkeit und unvertretibarer ndiıvidualität VOT ott
Kolmobiıten und Anachoreten, der zöllbatäre rıesitier Uund die Famliliıe als
Ekklesiola, Paulus In seiınem unvertretbaren Damaskuserlebnis und dıe
ru Judenchristliche Jerusalemer emenmnde der uchn der apst, der

e6se unfehlbare cathedra-Entscheidungen fällen kann, ber doch
MUr, WeTN er den Glauben der Kırche auslegt Das Christentum Ist n der
pannung VOT] ndiıvidualität und Gemeiinschaftlichkei situlert Uund NIC

eiInem dieser Pole

DIıe Notwendigkeit der Kirche, 3y  or Ort“ zl eın
Fıne drıtte Klarstellung. Eın e1| der bisherigen Diskussion llet unter dem
recC missverständlichen abel „Verörtlichung des Glaubens“ . |* Dieses
abe! Ist In zwelfacher eIseIl Zum eınen Ist der Ortsbegriff

DDies cheınt üller (Gemeinde: Frnstfall VOT) Kifche) anzunehmen, WeTlIN ST meIıne
Position d  ıngehen resumıe Ich Höte „HIUT dıe reiligiöse und Kırchliche Kompetenz
des Indiıviduums an  5: (21) und zöge „eine Gemeindebildung“ NUur „WenIg [ noch In
etracht  66 (20) Dem ist natürlich NIC|

1 „‚Events SINd adurch charakterısıiert, dass SIE dıe Gemeinschaft ersti Chaffen dıe
SICH auf Innen versammelt Sie SIN als sınguläres rieDnNıs eplant, werden auch
rfahren und esitzen eIine verbiındende dentitätsstiftende eiıNdee Vgl ar!

events
ıe die Diskussion zwischen Werbiıck und In Lebendige Seelsorge
ÖM dr SOWIE Werbick arum die Kırche VOT leiıben [NUSS 7U dieser
Diskussion siıene Bucher, Kirchenpolitik und pastoraltheologischer Diskurs
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innertheologisc mıt elchlior Canos re VOT)] den „10C! theologiel””® als
re VOT] der „Pluralıtät Von Orten, denen Theologıie dıe Autorität des
auDens In der Geschichte darstellen kann“”®, belegt, Ine ehre, die Man

übrigens Im Kontext der ansitenenden Gemeimndediskussion wird urcn-
AaUuUSs qgut gebrauchen können. Zum anderen hat Michae| natürlich
eC wenn ST auT den OrWUu der „Virtualisierung des Glaubens“!/ mıt
dem Hınwels antwortel, gehe vielmenhr diıe notwendIg gewordene
„Neustrukturierung und Pluralisierung der pastoralen Orte“ 8 und „transı-
orısche Orte“ selien dies „‚ohnehin””® allesamt.
Der harte Kern dieses Diskussionsstrangs dürtfte die rage ach dem
Territorialprinzip seln, verstanden als flächendeckende Zuständigkeilt
DZW. entifizierbarkeıt pDastoraler Orte Im territorial verstandenen
Raum %9 Ich plädiere, das vorwegzunehmen, nachdrücklıc aTUr, das
Territorialprinzip längstmöglıc autirec ernalten Realısiert Kırche
als wahrnehmungssensible Angebotsstruktur, zwingt das verstandene
Territorialprinziıp die Kırche hınelrn n dıe Gesellschaft, verringert tat-
SAaCcNlıc dıe Gefahr. den ‚Zeichen der Zearit”® auszuwelchen, und ann
nelfen, den Selbstabschluss kirchlicher Sozlalräume verhindern. FSs
ware dann eın starkes Signal diakonischer Selbstanbietung der Kırche
und für alle *?

„Gemeindetheologie“: Fın analytischer Begriff
chuldıg bın Icn rellc noch ıne Bestimmung dessen, Was Iich unter
„Gemeindetheologıie‘ verstehe. Ich möchte diesen Begriff analytisch
Tassen und historisch verortien eIlro Müller eiwa, Inn hıer eIn-
mal zustimmend zitieren, ass das, Was P aul Wels In der Wiener
Machstraße inıtverte. In den Dprogrammatiıschen atz ‚Über-
15 Je dazu Klinger, Ekklesiologıe der Neuzeit; KÖörner, ano OCIS the-

Ol0gicIs; Seckler, DIie ekklesiologische Bedeutung des Systems der AOGI theologıicrl”.
Zur DDiskussion zwıiscnen diesen Positionen Sander, L)asen des eine
Autorität der Theologle. Jetz auch Seckler. |)ie Communio-Ekklesiologıie, die
theologische Methode und diıe Loci-theologici-Lehre elCl| anos
Sander,. DEN en desau eine AutorIität der Theologıe, 240

Z Werbick die Virtualisierung desau
18 E Dertz, den Wohn- Territorialısmus,

Ebertz, den Wohn- Territorialismus, e auch ders., Aufbruch n der
Kırche: ders ü Sattler, | ernen dıe enschen Ssind
ass Man den aum NI mehr alleın oder aucn MUT primär territorial verstehen kannn
Uund IMUSS, belegen NeUuelTe Positionen der Raumsoziologie: vgl dazu e9S|
an  uC Sozlalraum (sıehe spezie die Artıkel VOoTN artına | öw / aDrıele urm DZW.
enno Werlen Christian Reutlinger). ı1e auch Schoer, aume, Orte, Grenzen;
das Buch nthäilt Interessante nalysen ZUTr Gleichzeitigkeit VOT Deterritorialisierungs-
Uund Reterritorlalisiıerungsprozessen n der egenwart.
ı1e dazu Sander DITZ Zeıiıchen der Zellt; ünermann, )as Zwweıte Vatikaniısche
Konziıl und die Zeaichen der Zeıt

MmMeıne Osıilıon Jar NIC| mal NIC| weilt Von Jjener Mefttes en senm
dürfte vgl Vom pfarrlıchen Territorialprinzip ZUr Option für ortsbezo  ne
Gemernden
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schaubare Gemeinnschaften mündiger rısten Sollten die
Pfarrstrukturen autfbrechen und Ihre Stelle treten "25 Das wurde zum
Konzept weit er  ı1en nınaus. „Unsere Piarreien mussen emeinden
werden”*<* Frerdinand Klostermanns? zentrale ese n der offizıösen
Fassung der HMandreichung „‚Gemeinde“ für den Dastoralen Dienst AUS
dem re 1970, erschienen In der e „Pastorale”, nerausgegeben
Von nıemand Geringerem als der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen.
„‚Gemeindetheologie‘“ meınt ISO Im Folgenden Jenen Dastoral-theolo-
gischen Transformationsdiskurs, der der 1960er-Jahre DraxIs-
wırksam wurde und dıe Umformatierung der kırchlichen Basısstruktur
alla „‚überschaubaren Gemeinnschaften mündıger MsSte  66 Inıtlerte
„Gemeinde”, das WäarTr Konziplert als Nachfolgestruktur der als aNOoNYyYM, DIN-
Uungs- und entscheidungsschwach wahrgenommenen volkskıirchlichen
Pfarrstruktur. 26 Man annn diesen Dıiskurs tatsächlıc Gemeindetheologie
MNeNNen, enn eInes seIner charakterıistischen erkmale War Uund Ist HIS
eute diıe ezıdie theologische Selbstbegründung.*‘ Das unterschlied

üller, emenmnde rns{ia VOT)] Kirche, 791 In den en des DIS heute nıer höchst
‚engagtlerten Altmelisters der Gemeindetheologie Wel ESs gIing „persönlıch VeT-
bindliche Glaubensgemeinschaften“ (Und das Gute, 20)
Fischer Greinacher Klostermann, Die emeinde, 15 J1e auch Klostermann,
Wie Ird UuUNSeTe Pfarreı eIne emenmnde
„Von den Im geborenen Öösterreichischen Theologen ISst MNUur eıner nach dem
Zweiten Weltkrieg n der Yanzern) Welt bekanntgeworden: Ferdinand Klostermann
Das Ist onl unier anderem darauftf zurückzuführen, dass SICH mıit seiınem amen die
eIildee für die Seelsorge nach dem Vatıkanischel Konzı| verbindet, nämlıch die
lıche Gemeinnde.“ Zauner, Frerdinand Klostermann Kırche als Leidenschaft,
Dies eCcC SICH weiltgehend mıt dem Was Herbert mMaslınger ‚Gemeinde-Idee  4
n der die „‚Gemeinde zu Synonym für Kirche überhaupt‘ Ird und en „Universum“
bildet, „Innerhalb dessen christliches en und alle Dastorale Praxıs geschehen
hnabe und Innerhalb dessen alles kırchliche Handeln seIınen Stellenwert zugewlesen
ekommt  D (Haslınger, eDbDensco| für alle, Be!l Maslınger findet SsSıch auch eIıne IN-
struktive Gegenüberstellung VOor „‚Volkskirche und „‚Gemeindekirche  6 (86)
SO enthalten die rDemen Klostermanns ausführliche und dogmatische
Her- und tundamentalpastorale Ableitungen; vgl eiwa PrINZIP emenmnmde
Müllers d  Ische Habıilıtationsschrift ZUT emenınde als angeblich ‚hıstoriısch und
systematıs verkanntelr Wırklich kannn In Intention und Umfang als überbilet-
Harer Höhepunkt des erSucCcns gelten, eıne spezifische Sozlalform VOo'T) Kırche Nneo-
logisch aufzuladen. VWas Dringt, dıe ron äaußerst divergente Iswirklichkeit
der Kırche unier dıe [1UT schembar einheıtsstiftende Kategorie der „‚Gemeinde“
subsumieren, aulser dass amı Q1n vorgepraägies Normierungsinteresse hıstorisch
Konstrulert wird, earschlieft SICH mır NIC| Hıer Ira dıe historische SOZIale Wırklichkeit
der Kırche für die dogmatische Intention unktionalisiert Natürlich kann [Tan}n den
Gemeindebeariff, WIEe Klostermann tut mıt dem ekklesia-Begrıiff dentifizieren und
amı n den Öffenbarungsrang en (Prinzip emeınde 19) oder Ihn, wıe üller,
MAaSSIV ekklesiologisc nobilieren, indem MNan dıe emenınde „als Vertreterin der
gesamten Kırche Vor (Gemeinde: Ernstfall VOT) Kırche, 22) ınıe und amı
akKÜuscC| n den Rang e1ner diıözesanen „Ortskirche“ hebt Möglıch Ist das vielleicht
Begriffe SINd grundsätzlic Konventionen, und dogmatisch definierte Begriffe
wıe „‚Gemeinde  G SINd grundsätzlich {  I  ISC! freı aber welterführend Ist
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Innn signıfıkan von dem IS ın für rganısation und Legitimation Ircn-
ıcher Basısstrukturen Dorımär zuständigen kirchenrechtlichen Diskurs und
markıert seiınen Im wissenschaftlichen, NIC Im admınıstrativen
Bereich der ırcne
FıN welteres Merkmal dieses Diskurses und vielleicht seIiner theo-
logleintensiven Begründung WarTr S zumındest konzeptionell lle IrcCNn-
ichen Handlungsstrategien aufTt diesen Umbauprozess zentrieren.
FS galt ben tatsächlıc das „PrinzIip Gemeinde”*? galt die Maxıme
‚Kirche als Gemeinde”®? Klostermann erneut zıtleren.
[Dieser Umftformatierungsprozess zugleic eyxtensiven WIE IntenstiI-
vierenden Charakter Klostermann nenn als Zie]| des Gemeindebildungs-
DrOZESSECS, „dass n (einer) Pfarrei möglıchst viele enscnen ıne MOÖGg-
ıchst genulne emenınde Jesu, des rIStUS, erleben können”, „dass diıe
Pfarreı en konkreter wiırd, dem möglichst vielen Pfarrangenhörigen,
ber auch anderen Im Pfarr wohnenden enscnen die au  S-
erfahrungen Jesu weiltervermiuittelt werden können.“ [Dazu sollen „MOÖGg-
Ichst Viele In christliche Gruppen und Gemeinden”” eingebunden WeTl-
den Intensivierung und eyxtensive assung gleichzeltig Iso
angezilelt. Das rgebnis sollte dıe „menschliche, brüderliche, ofene und
olurale Pfarrei” > seln, dıe Formuliıerung Klostermanns.

eher SCNON gefährlıch, denn man gerä In die Versuchung, den garstıg breiten Graben
zwıiıschen Normativıtät und Faktıizıtät überspielen, Was bekanntlı er/|
Ideologieanfälligkeit, also ZUuTr interessengelelteten Legitimation des Faktischen ur
seImMe verifikationsenthobene dentilfl  {l mıt eiwas unbestritten Normatıvem tführt

Auch dıe Gemeimnmndediskussio eıdet offenkundig unter eınem Grundprobliem des
pastoraltheologıischen [Diskurses dessen biswellen arg unklarem Status zwischen
Normativıtät und nalytık.
Klostermann Derıchtet. dass noch 968 nach eınem Referat eın „anwesenderJe
den „‚Räumen der VWiener Katholische Hochschulgemeinde” entgegnele, „‚Gemeinde
SI eigentlich eIne eher orotestantische Vokabel, dıe [Nan}n Im Kkatholiıschen Bereich Vel-
melden SO (VWie ırd uUNsSeSeIe Pfarreı eıne emeınnde, f ıll Klostermann
welıter, mittlerweıle SI 33  emeınnde | WIıe üuber eıne katholl Vokabel, Ja
geradezu eıne katholıs: Modevoka geworden.‘ ebd.) Im | Band des ‚Lexikons
für ITheologıie und Kır Aaus dem 960 ırd denn auch unier dem I6
„‚Gemeinde’ noch SCAIIC auf „Pfarrei” DZW. auf ARING verwiesen ausgeführt
UT das „protestantische Glaubensverständnis” und dıe „Rechtsgeschichte”. Miıchael
Piliegler noch der Gemeindetheologie verpilichtet, er spricht denn auch urch-
gangıg Von „Pfarr notiert, dass erst der „‚Gallikanismus” mıt eınem Beschluss
des Parıser Parlaments Vo  z 9 4 1665 dıe „Pfarre als göttlichen Rechtes“ (Piliegler,
Pastoraltheologıie, 22) erklärte, zıtiert dann allerdings Rahner als Kronzeugen eıner
„Theologıie der Pfarre” mıit dem XIOM ‚Kırche als rei ist notwendig Ortsgemeinde”

SO der VOorn/N Klostermanns erstem ausführliche VWerk Zu  3

Klostermann, PrinzIip Gemeinde, A ‚Kırche als solche, ob nun arunter Pfarreil,
| IÖ zese oder Weltkirche emeınt ISt, ereigne SICH In der emeınde: Kırche hat arum
wesentlich gemeındlichen Charakte (Klostermann,el Kırche der Zukunft,
Bd Thesen, Dienste, Modelle, 20)
Klostermann, VWıe ırd UNSESIe Pfarreı eine emeınde, 184
Klostermann, VWıe wiırd UNSeSTEe Pfarreı eiıne Gemeinde, Kap (1 22-125).

PINAL 4Heft 8-1 Rainer Bucher



entrale Bezugsgröße der Kirchenmitgliedscha WarTr Iso NIC mehr, WIEe
vorkonziliar und damals „gUut Katholisch”, die römisch-katholische Kırche
mıit dem aps der Spitze, sondern der überschaubare Nahraum E1-
[ielT kommunikativ verdichteten, letztlich ach dem Modell einer schick-
salhaftt verbundenen Großfamilie gedachten emenınde SOozlologisch
angesiedelt Jenselts der Mıkroebene der Primärbeziehungen, aber
diesselts der Makroebene einer Gesellscha wurde die „Ge-
meırnnde“ zum Hoffnungsträger einer SICH erneuernden Kırche ES wınkte
das Versprechen einer Kontrastgesellschaft die zweckrationale
Außenwelt, ber uch die ofenbar NIC Jganz „menschliche,
prüderliche, offene und plurale” römIisch-katholische VWelt Aus diesem
Gegensatz eZ0g der gemeIndetheologische Diskurs 1e] VO'T)] sSseInem al-
traktıven Kontrastpathos. enn ST versprach, das alte., tendenziell 1EeDTES-
Ive Katholiziısmuskonzept der Dlaniıschen Epoche überwinden, zudem
eIınen anspruchsvollen KonNkretionsweg des Christlichen aufzuzeigen und
Ihn In den und NIC die Modernitätsstrude! der egenwa mıt
deren, ebentalls gegenwartssensIiblen Mitchristen iIinden können.
Diskursive Marker dieses ecnsels neben dem ontras VOT]
„Pfarreı” und „Gemeinde“ rormeln WIEe „DIie emenınde Ist Subjekt
der Pastoral“ VeTIrSUusSs dıe „Gläubigen als loße Objekte der Seelsorge‘
der „der reife, mündıge, enkende, | irele, e]| iromme, gläubige
Chrıs VeEeIrSUuS dem „hörendeln], olınd-gehorchendel[n unkritischeln],
problemloseln], sogenannteln ‚einfachel[n]", schlichte[n] Christ[en]”
Klostermann.

” Fıne bersönliche Anmerkung
Jlele verdanken dieser Gemeindetheologie sehr viel, auch Iich Das gilt
für Ihre pra  Ischen Ausformungen: Ich komme AUS einer uUurchaus InSpI-
rierenden emenmnde Ich habe der Gemeindetheologie ber uch n Ihrer
theoretischen F assung, e{iwa DE Rolf 1e] verdanken. EFr War

reIillc auch, der Ich In seIner unbestechlichen Enrlıchkei mıt eınem
Ita auf einen Weg brachte, damals, als Ich diıe Bamberger

beım Habiıliıtationsvortrag zu ema „Gemeinde“ verpflichtete.
Denn Jjetz las ich DE „DIe sSschönes VOorn der emenınde als
Lernort des aubpens Könnte Vergessen lassen, Was doch le MeUueren
rellgionssoziologischen Erhebungen ZUT Sıituation der Kırche In Deutsch-
land belegen: da Ihre Gemeinden NIC mehr Orte SINd, denen Nan
den Glauben erlernen kann.”“ *© Gemeinden selen. welıter und
Klaus RO0S, Orte, 3y ([Nan den Glauben Draucht, aushalten
Können, da Man‚ ihn dort entdecken Könnte”, selien Orte „eInes DEe-
emmen unpolitischen Bewußtseins und einer mMmiıtunier erschreckenden
Selbstherrlichkeit (besonders gegenüber Gescheiterten, Geschiedenen

Klostermann, VWıie wiırd UNSere Pfarrei eINne emeıInde 126 Das „Publik orum -  x  Miıliıeu
lebt DIS eute VOor' diesen Gegenüberstellungen und elider mıiıt gutien Gründen

ROOS, Gemeinde, 132
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Fernstehenden der solchen. die nichtglauben könN  )u DIie Fbertz’'schen
Thesen VOT)] der gemeindlichen „Milieuverengung” wırken demgegenüber
och richtig zurückhaltend.

Das Scheitern der Gemeindetheologie

Genese, ruktiur un Wirkung der Gemeindetheologıie
Der Diskurs reaglert EeUuUlc aurf diegemeindetheologische
Säkularisierungserfahrung des SICH auflösenden „‚katholischen ıleus”.
Der nachlassenden Bindekraft der Kırche wollte man gegensteuern. Für
Klostermann spielt die ese, „dass Im allgemeInen der Kırchenbesuchn
mıt der wachsenden Pfarreigröße abnımmt", ıne zentrale olle In der
Begründung seInes gemeindetheologischen rojekts. Fr entwickelt Aaus
diesem Beifund „dıe Dastorale Notwendligkeit VvVon Pfarrteilungen DZW. g —
meıIndlichen Substrukturen UNsSeTIeTr sta  Iischen Großpfarreien" und for-
dert auch die „Erhaltung der Kleinpfarreien l als SC Gemeinden”,
uch „auf dem L ande .“
Der ‚fortschreitenden Säkularisierung” sollte, der FSsener Bischof
Genn mıit eZUug auf Ine Studie ılhelm ambergs, UurcC „die Bildung
von Pfarreien unter dem el der Pfarrfamilie entgegengewirk WeTl-
den |)araus entstan {wa Im Bistum FSsSsen „die Option, Im Umkreıs VOT]

axımal 750 Metern Immer wieder ıne Kırche mıit der entsprechenden
nfrastruktur (Pfarrhaus, aplanel, Kindergarten, Pfarrheim., Jugendheim,
Küsterwohnung) bauen.“>/
Der gemeindetheologische Diskurs nüp zudem, das SIe eIro
Müller siıcher richtig, WeTnnNn uch unkritisch®® die Tradıtion des g —
uln antı-hıberalen, demokratie-kritischen „‚Organismusgedankens’ der
Zwischenkriegszeit a  4 wWwIe Ihn iwa uardaını nnerkiırchlich exemplarısch

In inrer Studie Gabrıel Keller / Treber, Handeln In der Weltgesellschaft,
konstatieren dıe Autoren n kırchlichen „Dritte-Welt-Gruppen’ spezifische Solidarıtäts-
VE  en Im gemeindlichen Mılıeu „Gepaart mMıt eınem eher pnaternalıstischen Hıl-
fekonzept‘ konnten solche Solidarıtätsverengungen In „Christlichen Gruppen, die eher
Im gemeindlichen Binnenmilieu operleren, stärker ausgemacht werden als n enje-
nıgen christlichen DZW. Kır  II Gruppen, dıe an oder außerhalb der Kır-
chengemeinde agileren‘ „DIie Orientierungsfigur des Helfens STe Im Erfahrungsraum
der gemeindenahen Gruppen P dem Muster Patenschaft naner als dem der Partner-
schaft.“ „Das Hilfskonzepft”, das „‚nier SIC| wird, erweıst den Orientierungsrahmen
der Gruppe als vernalite Im tradıtionellen, vorvatikanıschen Verständnis VOT)

Missionsarbeit“ (52f. 535)
Klostermann, Wie ırd UNSeSeTIe Pfarreı eIine Gemeinde,
Genn, Das Zusammenwirken VONN unterschieadlichen Orten 41

30 üller, emende Frnstfall VOor Kırche, 644-6483 (CGerade In den egenwarts- und
problemsensIblien Kreisen der Kırche, In der Jugend und unier den Katholische m-
tellektuellen, gEWaNrn n der Weilmarer epublı zunehmend en spezifisch antı-mo-
dernere en romantıscher „Hunger nach anzheıt  66 und „organıschem en  68

Attraktiviıtät Vgl dazu aumgartner, Sehnsucht nach Gemeinschaft: Bröckling,
Katholı ntellektuelle In der eımarer epubllk; Klönne, ie Liturgische ewegun

‚erblic| belastet”?
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formuliert hat und Müller Ihn zusammentasst In der Maxıme: 7  IC mehr
das subjektiv-Individualistische Denken errsche VOT, sondern Ine Or-
ganısch Form, In der die Kırche als Gememnschaft der Vielen
entdec wiırd, geemnt n G0
Kennzeichen der volkskirchlichen Formation VOor') Kırche War das als selbst-
verständlic empfundene Miıteinanderdreier Größen kKirchliche Sozialform,
relligiöses Sinnsystem und gesellschaftliche Wiırklichkeit DIe SO7]a| erlehb-
bare ealıta der Kırche einerselts, Jals Sinn- und Symbolsystem anderer-
SEITIS SOWIEe das, Was gesellschaftlich galt Uund erlebht wurde, S{UIzZien und
olausıbilisierten sıch wechselseitig. In der „‚Pıaniıschen Epoche und SOMI
nach dem Slieg des bürgerlichen Gesellschaftsprojekts gelang das WäaTlr
Ur noch auf der reduzlierten Basıs eInes gesellschaftlichen Submilieus
und Iso auf defensiver Basıs, ber gelang noch recC weltgehend.““
Miıt der Perforierung dieses Mılleus ber zertle| I1ese Einheitsimagination
von kırchlicher Sozlalform, reiligıösem Sinnsystem und gesellschaftlicher
Wırklichkeit “
Im gemeıIndetheologischen Konzept werden un WEeI dieser dreı
Parameter n ern erneuertes Nahverhältnis gebracht: dıe kırchliche
Sozlalform und das religiıöse Sinnsystem. DIie „Gemeindetheologie“
integriert el subjekt- und (klein-)gruppenorientiert. Der grundlegende
Wande| des Verhältnisse zurdrıtten röße, der umgebenden gesellschaft-
ıchen ealtat, wurde ©] her egrüßt An die Stelle wechselseiltiger
ützung traten der Gesamtgesellschaft gegenüber Nun Kategorien WIE
„Kontrast”.  66 „Eigenständigkeit” UNG „Unabhängigkeit”. der och einmal
n den en Klostermanns: Im gemeindekirchlichen Konzept werde
„das volkskirchliche Denken überwunden: ern Denken, das alschen
Identifizierungen VOT'T] Kırche und Volk, Kırche UNd aal, Kırche UNG
artel, Kırche UunNGg Klassen, Kırche Uund irgendwelchen ystemen anderer
Fbenen nelgt. ““
DIie Gemeindetheologie Startel als Diskurs, als ennn ungemein WIrKMACN-
Iger TreIINlc Wahrscheinlich War Pastoraltheologie seImt Marıa TIheresias
Zeıten nıe einflussreich. Konzeptionell Wal dieser Diskurs zumındest
ImM deutschsprachigen Raum DIS VOT kurzem praktisch alternatiıvios,
IMad uch dıe ealıta schon länger anders ausgesehen en Denn
weder wurden die volkskirchlichen Bindungen e{wa kKkonkordatärer oder

üller, emenınde Ernstiall von Kırche 644
Vgl Gabriel, Katholiziısmus und katholische Mılleu In den Tünfziger Jahren der
Bundesrepublik.

41 mMI wiederholte SICH Im Übrigen jenes Ausemandertreten VOT Person, Sıtuation und
ITradıtion der asıs des Volkes Gottes WIEe Fnde des Jal  underIiIs DE den
gesellschaftlichen Flıten eingetreten War und ZUT Entstehung der mastoraltheologie
als Krisenwissenschafft der Kırche geführt Vgl dazu Bucher, Wer raucht
Pastoraltheologie WOzZu”?
Klostermann, Prinzip emeınde, Der österreichische HMıntergrun mıit dem al-
ien Mabsburger Bündnıs VO'T 5  ron und b und dem autforıtaäaren ‚Christlichen
Ständestaat“ Q34-1 938) ıST unüberhörbar
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informell-politischer WITrKTHIC gekappi, och wurde dıe Kırche WITKIIIC
n en eiz VOT! ‚Intensiv-Gemeinden” umformatilert: „Wien-Machstraße‘
1e ebenso Ine Ausnahme wWIEe dıe „Integrierte emeIınde  c In München
Was geschah, das WarTr eIwas anderes. FInerseılts wurde tatsächlıc diıe
alte volkskirchliche und rein kirchenrechtlich definierte Territorialpfarre|
mıit gemeindetheologischen Kategorien aufgeladen. Um dem gemeın-
detheologischen e3a| näher kommen., wurden Iiwa die bereIıts VOoT!

Klostermann geforderten „lebendigen Zellen”*S gegründelt, Iso Familıen-,

43 Klostermann, VWie ırd UnNnsere Pfarrei eIne emeinde, Klostermann omm da-
mıt übrigens eiıner Forderung nach, die bereıts 19  Q der VViener Innıtzer In
seiınen iIchtlinıen für dıe Katholische Aktıo aufgestellt „Um dıe Gesamtheiıt
der Gläubigen erreichen, SOIl n jeder Pfarre die 7Zellenarbeıt durchgefü werden
Sie estent arın, dafß In Dlanmäßiger Auswahl der Laienaposte! dıe Pfarre
durchorganıisiert wird diese Lalenapostel ergibt SsIıch dıe lebendige Verbindung

allen amılen und 1e! der Pfarre [Die einzelnen Lailenapostel, dıe den ern
eIıner {l bılden. SIN ur ständige ulu Uund n eifriger Tätigkeit
ernalten  I Zitiert nach Rudolf, [Das erden der katholischen Aktıon n der HrZzdiöÖözese
VWıen, 19) Jjese betrifft intentional dıe „Ganzheı aller Pfarrangehörigen  M

Innıtzer tfordert hıer auch Dereıts dıe „‚Errichtun VOor Pfarreheimen  66 (20)
die EiInsetzung eInes „Pfarrbeirat(s)' 20) „allgemeın zugängliche Pfarrabende‘,  a
5der Laienapostel (20) FS ware ohnend, den sachlichen und historische
Z/Zusammenhängen (IN Nähe und Differenz) des nach-konziliaren gemeindetheolo-
ischen |)ıskurses mıt dem Konzept der „‚Katholischen Aktıo nachzugehen, WIe
Im deutschsprachigen Bereich prıimär In Österreich, und hıer VOT allem In VWıen VOT

dem rieg und VOT allem /Zeıten des „Österreichischen Ständestaates  . MasSsSıv
propagtlert und orclert wurde Immerhın tordert der Professor für ogmatı der
Theologischen Hochschule VOTI Stift Florıan In Oberösterreich, loıs Nikolussi
(1890-1965), auf der VWiener Seelsorgetagung 9235 3y  Wır mussen das Wir-Gefühl
VOorn der staatlich-politischen n die kirchlich-religiöse Sphäre hinüberleıten,
Ja WITKTIC| allermeısten bodenständIig iıst VW mussen en wahres Trommelfeuer
loslassen, DIS dass das Wır VOT jedermanns Rewusstsemn aufragt wıe eın
grofß, errTlIC} berauschend.‘ (Nikolussı, [Die Katholische Aktıon In der Predigt, Z)
Bereıits dıe „Weihnachts-Seelsorgertagung” des Jahres 933 das
‚DIie lebendige Pfarrgemeinde” (Schebeck, DITZ Pfarrgemeinde als | ebenszentrum
der Katholischen Aktıon, 31) /wel eierate der Tagung lauteten „‚DIie Pfarre als
Mysterium’ und „Der Pfarrer als Führer Der entsprechende Bericht orderte „dıe
Pfarrgemeinschaft In inrer Ursprünglichkeit wieder herzustellen“ (30) den 3  eru.
| wieder für den edanken der Pfarrgemeinschaft‘ (31) gewinnen, das „Jangst
verkümmerte Pfarrbewulstsern n den | euten wieder lebendi machen“ (32) diıe
„‚Gewimmnung und Uulu der ! aienhelfer” (33) dıe 95  asSu: der ganZzen) Ffarre
(34) SOWIE das „Pfarrheim, zu  3 wenıigsten eınen Pfarrsaal” (35) und SCHIHE „Erst
dıe n diesem Sinne aufgebaute lebendige Pfarrgemeinde ırd eıne Tahlıge rägerın
und fruchtbare ırkerın der Katholischen Aktıon sen könne (36) K
selbst schemmt nocn 949 dıe „‚Idee der Gemeinnde“ als „protestantisch” dentifiziert
Uund die Ka  IAktıo propaglert | ıe „‚Gemeimnde ” -Idee dürtfte el Vo

VWiener Hochschulpfarrer Karl Strobl kennen elernt „Strobl während
des /welıten katholische Studenten als CNrNSUl emversammelt,
achdem sämtlıche kırchlichen erbande verboten Nach 945 seizlie mMmMan\n

dann In Österreich] VOT allem aurf dıe Katholische Aktıon DIZ Hochschulseelsorger
Strobl gru dıe Katholische Hochschuljugen als selbständıge Gliederung der
Katholischen Aktıon, hbeließ Jjedoch dıe „‚Gemeinde’ als Kirche der Universität Dem
Konsequenten Systematıker Klostermann Wäarl dies ange en orn Im Auge Fr Helä-
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ıbel- und andere relligıöse Kreise als Orte verdıichteter Kommunikation,
mögliıchst uch verdichteter reilgliöser KommMmuntkation Dazu wurden
Pfarrheime gebaut, VOT allem ber Ine eue etorIik, ber uch Ine
eue VWirklichkeit kommuntikatıver Gemeinsamkeit und Partnerschafft eINn-
geü
Gleichzeitig aber verlor die emenmnde Immer mehr Inrer realen Funktionen
Als nämlıch dıe alte Pfarrerrolle IM Professionalisierungsprozess der
asiora In den /0er- und 80er-Jahre In en Set VvVon Hauptamtlichenberufen
ausdadınerenzlıe wurde, wanderen dıe SIıch brofessionalisierenden
Handlungsfelder eis uchn Aaus der emenmnde aus Das galt und gılt für
die lakonIie, das galt und gilt für diıe Schule, das galt und gilt übrigens MUuT
Tür eine/n NIC den Pastoralassıistenten/die Pastoralassıstentin “* Heraus
Kam eiwas, Was ich als „mittelständiısches Dienstleistungsunternehmen

€l‚Pfarrfamilie Dezeiıchnen möchte, das herum sich en Kranz VOT] rela-
IV unabhängıgen kırchlichen Handlungsfeldern In J1akKonıe, Schule der
Erwachsenenbildung legt

2 Das Scheitern
Der Versuch, die katholische Kırche VOT! einer amtszentrierten
Heilsinstitution zZzur quasi-familiären Lebensgemeilnschaft umzuforma-
tieren, Ist Mun KeINESWEIS Wiıderstand der veränderungsresistenten
Heilillsinstitution gescheitert. Gerade die Jüngsten römIıschen ersuche,
diese kKlerikal-heilsinstitutionalistische eıle der Kırche wieder Sslar!
machen, belegen dies ndiırekt. * FS S@| denn, (Nan erkennt n der g -
genwärtigen Ausweltung des oriesterlichen Einflussraums, Iso der
Höherplazierung des Priesters Im kirchlichen Personalkege! Und nıchts
anderes MOUVIE Ja doch on| zZzur Bildung VOoOT) Seelsorgsräumen und
ahnliıchen übergemeindlichen Grofßformen die subtile, Wenn uch oNn!|

chelte Strobis Idee der emenmnde als „Pro'  Isch Katholisch seien diıe Pfarre
und diıe Katholische Aktıon Erst In eınem Schiurlaub auf dem Arlberg mıit dem dama-

Kellgionslehrer (Sünter Rombold Konnte Klostermann dazu gebrac werden, dıe
Iheologıe der emende durchdenken DaslWäar das „PrinzIip Gemeinde  D  n
WI er Katholischen Hochschulgemeinde VWien““ Zauner Ferdinand
Klostermann, 13) Klostermanns | ehrer Miıchael Pfliegler jedenfalls WäaTlr ennn eıden-
schaftlicher Anhänger der ‚Katholische Aktion“ (vgln, „Das KOonzıl dıe
Aufgabe des aıen Yarız anders”, SZZU Frweist SICH Yar dıe „Gemeindetheologie”
Klostermanns als spezifische KOombinatiıon aus alien KA-Ansätzen und nach-va-
{l  ISCNer Lalentheologie”? Schliefslic wurde n Österreich., Im Unterschie
land, die Ur den Nationalsozlialismus abgebrochene Verbände- Tradıtion

wieder aufgenommen, vielmehr dıe KA welitergeführt eren Gelstlicher Assısten
Klostermann nach dem rieg Wäal. Klostermann war zudem auf dem KOonzıl MI  ıter

konziliaren Lalendekret. WeTN ST auch, n diesem durchaus lange
eIne skeptische Haltung einnahm
Vgl Bucher, Das entscheidende AÄAmt

45 Vgl eiwa das üngste päpstliche Ofu DFOPTIO, welches dıe stlar! oriesterzentrierte trı-
dentinische IU In der r assung des Jahres 9672 wieder (fast) gleichrangıg neDen
diıe nach-vatıkanısche esse stellt, Ooder dıe „‚Instruktion einıgen mragen über dıe
Mıtarbeit der aıen |Dienst der rnestier  Ab Vo 5.83.1997/7
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unbewusste evancne der alten Bischofskirche der emenınde-
theologıe.
DerVersuch, diekatholische Kirchevoneineramtszentrierten Heilsinstitution
ZUE quasi-familären gemeindlichen Lebensgemeinschaft Uumzuformatie-
renN., Ist EeIWAaS anderem geschelitert: seınem Charakter als a  lerte,
Ja selbstwidersprüchliche Modernisierung, eiInem Iderspruch, WIE er

{wa sSchon In Klostermanns Doppelziel VOT'T) Intensivierung und Expansion
ZaH USGruC omm [ ie gemeindetheologische Modernisierung wollte
Treigeben („mündiger CHh  t“) und gleichzeltig wieder n der „Pfarrfamilie  66
einfangen. Sie wollte rnester und aıen n en gleichstufiges
Verhältnis bringen DEe| undiskutierbarem Leitungsmonopo!| des priester-
Ichen ‚Vorsteher  “ Sie wollte ıne Freiwilligengemeinschaft seıln, die aber
auf ennn spezifisches Territorium Dbezogen seIn sollte*®, sSIE wollte für lle da
sein*/, War ber doch für Iımmer wentiger, und wurde Immer mehr, wWIEe

RoOoss tTormulleren. en yr beharrlıchen Kreisens sıch selber.
den Kirchturm, das arrıes und dıe wenigen Personen, dıe derzeıt

und WIE lange schon’”?) Im Pfarrgemeinderat das agen haben““* Und
mMan mediatisierte die ehemals exirem aufgespannten Partizipationsgrade

Kırche auf das erunmte „aktıve Gemeindemitglied” ausgerechnet
Jenem Zeitpunkt, als diıe FiNnzelnen die | 1ıZ7enz bindungsfreier relligiöser
PraxIıis bekamen
DIiese Selbstwidersprüchlichkeiten eıner halbıerten Modernisierung blie-
ben alle folgenlos. Aus Ihrer Inneren Widersprüchlichkeit en  Ickelten
SICH äußere Paradoxien: DITZ emenınde Sollte das en In NMSTIUS VeTlr-
mitteln und mussie doch ofenbar selbst ständIg „verlebendigt” werden, SIEe
WarTrT uch In Ihrem eigenen Selbstverständnis kern Selbstzweck, ZOU ber
lle emühungen und Inıtlatiıven auf sıch, SIeE War plötzlıch dıe „sSumme
und Pomte aller Pastoral”*>, und dochn expandılerten diıe nicht-gemeind-
ıchen Handlungssektoren der Kirche, Iso lakonie, Kategorlalpastoral
der Bildungsarbeit, eıt stärker
Der Kern der Selbstwidersprüchlichkeit des gemeindetheologischen
onzepts gründet In seIınem ambıvalenten Verhältnis ZUr reinel |Diese

Jese spezifische pannung Von Beziehungsintensität und Nicht-Freiwilligkeit el
SIE übrigens mıt der Famlılıe und nıer DIS VOT NIC| allzu langer /eılt selbst DE der
Partnerwahl hat die Familıenmeta Im Umfteld der Gemeindetheologie
Uurchaus Ihre Jefere
Noch Herbert Haslınger eite sen In der Analyse Urchaus realıstisches
Gemeindebuch mindestens missverständlıc! „Lebenso für alle  06

KO0S, emenmnde 133
SO an  UC| der Gemeindepastoral, 23-67 Wollbolds 3  andbuch”
stellt Im Ganzen reilic} eher das bemerkenswerte Zeugnis des ersucns dar, eine
Gemeindetheologıie KOonsequent l eren (Partizipations-) Fortschritte g —
enüber der vorkonzıliaren oriesterzentrierten eal entwerten, Hesser Jjese
Priesterzentrierung mıt dem (erstrebten) ynamısmus der Gemeindetheologıe Vel-
bınden In inrer radıkalen u  u des diakoniısche markıert SIE zudem
den eg Haslıngers Bestimmung der als „theologischeflr] Identität
der emenmnde  98 (Haslınger, eDenso für alle, 191)
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Ambivalenz ber rührt AaUuUs dem Status der Gemeindetheologie als krI-
seninduzlertes RKettungsprogramm. Ahnlich WIE das apsttum IM spaten

Jahrhundert und er auch, eiwa Im Unterschlie katholischen
Verbänden der VIiözesancaritasvereinen, ahnlıch emotiona| aufgeladen,
ZOQ die Gemeindetheologie eNOÖrmMMIeEe Rettungsphantasien einer UuUrc die
mMmoderne ıherale Gesellscha und Ihre ganz anderen Lebensstile unter
ruCc geratenen Kırche auf SICH Wenn uchn diesmal He den her
derniıtätsfreundlichen Tellen der Kırche och In einem omm SIE mıit der
forclierten Papstkirche der Plıanıschen Epoche überein: Uurc Aufbau,
Ausbau und theologische Unterfütterung einer spezifischen Sozlalform
VOT)] Kırche Sollten die rTreiheitsbedingten Erosionsprozesse kırchlicher
Konstitution SIOPP werden.
DITZ Gemeindetheologie formuliert SOMIt en spezifisches nnerkirchliches
sozlaltechnologisches Projekt. Sie verspricht Vergemeinschaftung jenseits
der Repression einer unverlassbaren Schicksalsgemeinschaft Uund doch
diesselts der unhermmlichen und ungebändigten reinel des FIiNnzelnen.
Deshalb thematısie die GGemeindetheologie uch orımär Sozlalformen.,
NIC aber Dastorale nhalte Diese werden Immer och mıt eiıner gewlssen
Selbstverständlichkeitsaura mgeben, INAQ lese Selbstverständlichkeit,
{iwa n der Sakramentenpastoral, uch noch Nınfällig geworden sSeIn.
FS ıst Ja NIC übersehen: AÄAhnlich WIEe HeIm apsttum will (Nan über
ıne institutionelle ruktur siıchern, Was In der Iıberalen Gesellscha g —-
ährdet erschennt: die Tradierung des Christlichen
ass dieses Projekt sSchelıltern musste, erklärt sıch Aus seIner Inne-
ren Selbstwidersprüchlichkeit, ass gerade In seIner Intendierten
Rettungswirkung scheiterte, alur MUTr en Daar Kirchensoziologische
aten DIe Bindewirkung des gemeindlichen ılleus nat, nımmt (Nan
die Kirchgängerzahlen als Grundlage, seIll 1950 % abgenom-
men . IC dieser Vorgang Sıch er ISst NIC sehr der emeınde
als vielmehr dem generellen Kontextwechsel kırchlicher Konstitution
zuzuschreiben, der die Kırche VOT)] einer praktisch unverlassbaren
Schicksalsgemeinschaft eiıner Von vielen Anbileterinnen aurf dem reilgl-
sen ar mMmac als vielmehr dıe atsacne, ass uch der gemeinde-
theologische au oraktisch keine Spuren n dieser Inearen Reduktion
kırchlicher Partizipation nınterlassen nat, sScheınt mMır hbemerkenswert.
Man ırd eute Von der Faustforme| 9% KatholıikiInnen mıt relatıv MmMa-

QQuelle Kırchliche Statıstik (http://www.dbk.de/imperia/md/content/kirchlichestatistik/
Katholiken und gottesdienstteillnehmer_ 1950 _ 2005.pdf;
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Gemeindekontakt>', 9% potentlell Austrittswilligen‘ und eiıner
knappen „‚unbekannten ehrheıt  66 VOT) „‚Kasualienfrommen" auszugehen
haben. WIE diıe INSITrUu  Ive Studie Von ors Kügler dieser innerkırch-
Iıchen Personengruppe reffend eilte IS em laufen oraktisch lle
ressourcenbedingten aktuellen nastoralplanerischen Inıtatıven darauftf
hinaus, das klassısche ‚Normalbild” einer den Pfarrpriester geschar-
ten, überschaubaren, Oka|l umschriebenen, kommunikatıv verdichteten
Glaubensgemeinschaft aufzulösen, Was azZu geTführt nal, ass bereIts
2005 „UT ocNn gul en Viertel (24,2 /o) aller Pfarreien dem vertrauten
Bıld Von der Pfarreı mıt eınem Pfarrer, der die Pfarreı leitet”> entsprach,
WIE nıemand Geringeres als die [)BK es Mchae| hat Schon
eCc WeT1n feststellt, S] „‚schon merkwürdiIg, dass [ dieser

offensichtlich negatıve AusSgang eInes gewissermaßen hıstorıschen
Experiments ımmer nocn ignorie werden annn

1 Fın IC Ins Archiv zweiıer pastoraltheologischer
Referenzdiskurse

Ich möchte dieser Stelle zur Selbstvergewisserung eınen kurzen lıc
InsS Archiv zweler klassıscher Referenzdiskurse der Pastoraltheologie>*‘
wertfen: den systematisch-theologischen WIe den sozlologiıschen. el
Blicke helfen, gewilsse Korrekturen anzubringen, die Lage klären und

2005 Iag die sonntäglıch geEMESSENE Kirchgängerquote In Deutschlan DE 143 Ya
(siehe Kirchliche Statistik ußnote 48) Berücksichtigun der atsaCcC dass
avon eIne rößere 7Zahl ZWäal regelmälsig, aber NIC! Je Sonntag die Kırche He-
SUC)| und dass Jjese uole auch Kleinkinde und Kranke umfasst, dann IMUSS Manl

avon ausgehen, „dass eıne ‚potentielle‘ FrreichbarkeIıt gIDi, dıe eUuUUNC| größer ıST
als die Zanl erer, dıe [Man\n die /Z/ählungen erfasst (DBK, Katholische Kırche n
Deutschlan Statistische atien 2003, 17) Man ırd ScCHaizen können, dass EnN-
Wa 9% der über 14-Jährıgen Katholiklinnen regelmälig sonntags
dıe Kırche esuchen und SOMI eiınen kontinulerlichen Gemeindebezug aufwelsen
[DIie eizte repräsentative Untersuchun Kirchenaustrittsmotivation und -willigkeit
(ID-Allensbach, Kirchenaustritte:; dies., Begründung und tatsächliıch Gründe für Q1-
el Austritt AUSs der katholische Kirche) Mält test, dass 1986 %o der (westdeut-
schen) Kirchenmitglieder ScCNonNn einmal mıit dem Austrittsgedanken gespie aben,
992 ereıts Yı DITZ VvVon Y% für die gegenwärtige Situation (2007) ıst
also ener konservaltıv. ıe dazu auch Bucher, eıne Prophetie, nirgends.
HINe quantitative Untersuchung AaUuUs dem 1999 echnet für dıe SchweIiz DEe| den
Katholıken 52,9 V, He den ProtestanienZY der hıer „ritueller Mitgliedschaftstyp’
genannten Gruppe Vgl Dubach, Unterschiedlich Mitgliedschaftstypen n
Volkskirchen, 143
FÖörst / Kügler, [DDIie unbekannte ITsiene arın auch Bucher, [Iie Entdeckung der
Kasualienfrommen; uchs, akramententheologische Kriterien der Kasualpastoral.
DBK, Katholische Kırche n Deutschlan Statistische aten 2005, 26; Im Jahr

noch 26,3 % gEWESEN.
-bertz, er den Wohn- Territorialismus,
Jjese Aufzählung ISst natürlıch NIC| abschließen emeınt: dıe Psychologı eEIiwa ST
en weıntlerer Referenzdiskurs der Pastoraltheologıe oder auch, n herzlicher ıNerenz
verbunden, das Kirchenrec

80 PINAI, 28 a  r  , Heft 3-1 alner Kucher



welterführende Perspektiven entwickeln

Systematische Theologie
DIe Pastoraltheologie el FrOTlZ Inhres tendenziel|l eher progressiven
Images aurf run Inrer ekklesialen emal doch ıne ypisch 0-
IIsSche Versuchung: den Institutionaliısmus, Iso dıe Selbstverwechslung
eiıner Institution mıt Ihrem Existenzzweck. Intentional Ist er her Im nlierar-
CNISCANAEN pektrum der Kırche angesiedelt, diskurs-strukturierend DISWEI-
len auch n der Pastoraltheologie n Ihrer Fixierung auf dıe Reflexion von
Sozlalformen VOor) Kırche
Demgegenüber Ist systematisch-theologisch die „pastorale ende  c
des Vatıkanums arınnern ° Sie ST Hereıts In Lumen gentium reif-
Har und ırd dort gerade über den Sakramentsbegriff eingeleltet. [Die De-
rühmte Definition VOIT] Kırche In autet Ja, dıe Kırche SA „n NMSIUS
gleichsam das Sakrament DZW das Zeichen und VWerkzeug für diıe In-
nıgste Vereinigung mıt ott Uund für dıe Einheit des JaNZzeN Menschen-
geschlechts”. Hans-Joachim Sander nält dieser Stelle lest „Das
Sakrament Kırche Ist 81n Zeichen, Iso eiwas, das aurf EIWas anderes
hındeutet Uund diese Repräsentanz annn für andere Von SICH selbst her
markıert Das worauftf nındeutet, Ist zugleic das, WOZU lent; dieses
Sakrament ıst en Werkzeug, und War für die ‚Vereinigung mMıt ott und
für diıe Einheit aller enschen Kırche ıen NIC SICH selbst, Sondern
Jjemandem und SIWAaS, Was SIE Jar NIC selber ıst nämlıch otft und allen
Menschen *
Das Klingt nachkonziliar fast selbstverständlich Uund Ist doch NIC FS
Ist eın wirklicher VWande!| Im Selbstentwurtf der Kırche Denn dıe „SOCIetas
pnerfecta wWwiırd“ Jjetzt „prinzipiell überschriıtte und damıiıt jJene Kategorie, mMıit
der Sıch „die neuzeltliche Kırche VvVon sSıch selbst her egriffen”®”
DIie konziılıare Bindung der Kırche Ihre sakramentale Sendung dezen-
rıe Kırche Aaus dem SOg Ihrer instiıtutionellen Selbsterhaltung und VeT-
welst SIEe auf Ihre existenzlegitimierende Aufgabe Zeichen und erkzeug
der Geschichte Gottes mıt den enschen eın Der quası iImmanenten
Häresie einer jeden reiigiıösen Institution, der Selbstverwechslung aallı
dem, dem SIE dienen nat, ırd nıer 81n aufgabenbezogenes sakra-
mentales Verständnıiıs VOorn Kırche entgegengesetzti.
Sander hat diese pastorale en des Konzıiıls Konstitutionsanaly-
ISC auf die Unterscheidung Von der Kırche als Rellgions- und als
Fastoralgemeinscha gebracht.® Als Rellgionsgemeinschaft Ist diıe Kırche

58 Vgl dazu Sander, Iheologischer OommMmentar ZUT Pastoralkonstitution über dıe Kırche
In der VWelt VOor' Gaudium SPDES, Klinger,u=eıne Herausforderung Gottes
Themenheft „Der Aufbr:  hn Pastoralkonstitution ( Saudiıum SDES,
PIhl, JOE
Sander, NI ausweilchen, 101
EFbd

61 Vgl Sander, NIC| auswelılchen, N A
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Ine Immer noch mächtige Institution mıt INNUSS und vielen Zeichen Hlei-
bender gesellschaftlicher Präsenz. Als Pastoralgemeinschaft Ist dıe Kırche
aın ohnmächtiger, WeEeI| VvVon (Sottes na abhängıger der Realısation
des Evangeliums in den Zeiıchen der Zeit, Ist sSIE eın „allumtfassende(Ss)
Sakrament des Heiles”, welches wWIe Gaudıum el SCS Tast unglaublich
Tormullert, „das Gehemnıs der Jje es den enscnhen zugleic
ofenbart und verwirklıcht  DA
DIie Polarıtät und uch diıe Unentkoppelbarkeit beider Existenzweilsen,
der rellgionsgemeiInschaftlichen WIe der DastoralgemeIinschaftlichen,
SIN Qganz unauswelchlıch:; VOT) eichem Po| ner Man Kırche aber DEe-
greift, Ist NIC DIie pastorale en des Konziıls hbestent ganz
SEeNÜ—IC darın, Kırche als eligionsgemeinschaft VvVon Ihrem Charakter als
Pastoralgemeinschaft ner entwertfen. [)a „Pastoral” ber Im Konzıl en
qualifiziertes eschehen melnt, nämlıch dıe realilıve und nandlungsbe-
ZOgENE Konfrontation VOo'nN)/ Evangeliıum und XISTeNZ eute annn 1Man\_n

dies dıe „materlale ende  &ß n der Konzeption und Reflexion kırchlicher
Konstitutionsprozesse nennen [DIie Pastoraltheologıe sollte Ihr NIC MUur

grundsätzlıc UNG theoretisch. sSsondern uch In der Reflexion aktueller
robleme der Kırchenkonstitution Tolgen. |)as würde edeuten, NIC
rst Sozlalformen. Iso Religionsgemeinschaftliches, reflektieren Und
] fragen, wWwıe In Ihnen asiora (noch) möglıch Ist, oder gleich Jgarl,
welche Zukunft diese Sozlalformen aben, sondern umgeke
flektieren, und astiora Im konziıliaren Sinne eute dem Olk
CSottes gelingt, annn der Welterentwicklung Jener Sozlalformen
mitzuhelfen. welche Hessere Chancen für diıe astiora leien
Man hätte da Je]| VOor') kategorlal-pastoralen der auch diakonisch-pasto-
ralen rten lernen. Vor allem, WeIl SIE unter dem neilsamen ruc Ste-
hen, das Evangelium n nıcht-selbstverständlichen Kontexten porasen-
tieren, mithın der KOontınulrtäts- und Selbstverständlichkeitsfiktion anderer
Dastoraler Orte NIC sSchne!ll verfallen. AÄAnders gesagt Kategorlial-
Dastorale Orte stecken In eiInem heilsamen Inkarnationszwang. Sie ent-
gehen amı leıchter der tür dıe Kırche gefährlichen Fiktion, gäbe
astora jJenselts der ergebnisoffenen Konfrontation VOorn Evangelium und
ndıvidueller XISTeENZ

2 Soziologie
OMI ich He meIner zwelten Reftferenz bın, der Sozlologlie. Sie kannn Aals
heilsames Korrektiv gegenüber eiıner Wirklichkeitswahrnehmung wiırken,
diıe eigene nnerkiırchliche sozlalpsychologische Befindlichkeiten n dıe
gesellschaftliche Mg der Kırche oroJizIiert. Alired Dubach nat
reffend bemerkt, ass überhaupt nıCchtsS nUtZzl, dıe eigenen gefährdeten
Vergemeinschaftungsformen dadurchn reiten wollen, ass (Man Ogma-
tische orgaben Dubach meınnt hıer konkret dıe communIio-Ekklesiolo-

Vgl Bucher, eue Macht n der en Gnadenanstalt
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gie zu „‚Raster selektiver Intormationsaufnahme und -verarbeitung”®*
Mac und ann ausgerechnet ıne „‚SeNhnsucht vieler enscnen ach
Gemeinschaft“ als ‚Zeichen derel dentifiziert
DITZ „strukturelle Individualisierung moderner Gesellschaften”, Dubach
werde VOorn\n den „Kirchlichen Autoritäten n Ihrer Instiıtutionserosiven Kraft als
beängstigend UnNd bedronlich erfahren“. 1es lasse die Kirchenleitungen
In inrer „  orge die eigene Institution  c dann „NIC auf Ine Kultivierung
moderner Freiheitsambitionen setzen)‘, vielmehr solle ber „dichte kohä-
Ive Sozlalbeziehungen | kollektive Identität mıt den UÜberzeugungen
der Kırche erreic werden. ”° Auch das gemeIndekirchliche Konzept Olg
EeUuUlc diesem Muster
Abgesehen davon, ass  1es en ganz und Jar unkorrekier ‚Zeichen der
Zeit -Begriff®‘ ware Vergemeinschaftungsformen Scheınen eulte enr MI-
lleuspezifisch seIn®® und gilt oNn| eher der Salz, mıt dem eın Van-
gelischer Sammelband zu Problem begınnt: 7  esie Zugehörigkeiten
SIN ungewöhnlıch geworden. Sie werden vermisst, Wenn SIE fehlen; sSIe
Stioren mehr der wenIger, Wenn SIE gegeben sInd. “* DIe Grundfrage Von
Kirchenbildung unier spätmodernen Bedingungen st ehben NIC WIe 1e]
Gemeinnschaft kann den Freinheltsdrang des Einzelnen och g -
reitet werden, sondern, wieder Dubach „Wie stiftet reinel ekklesiale
Sozlalıtät?2" /0
DIe Alternative auteft eben NIC relliglöser ndıvidualismus VeIrSus g -
meIndliche Vergemeinschaftung, als 010 diese Jenem vorbel eute
och gäbe. RellgiıöÖse PraxIis Ird saImf einiger Zeıt In die Verfügungsfreiheit
des EINzelnen egeben, übrigens sehr spal Uund ungefähr zeitgleich mıit
der reigabe der Geschlechterrollen ellglon als das Verhältnis ZUur Oober-
sten aC und die Geschlechterrolle als das Verhältnis zZzumnm eigenen
KÖörper SIN ofenbar ausgesprochen orekäre Größen der menschlichen
xIistenz, die MUur senhr zögerlıch n den Freiheltsspielraum des Einzelnen
überführt wWwurden. ber SIE wurden und amı geht um diıe unter
diesen Bedingungen MeVU möglıchen Vergemeinschaftungsformen von
Kırche
Der beschriebenen Ambiıvalenz der Gemeindetheologie ırd [Nan\n MNUur mıt
eıner doppelten, n SICH reIlc zusammenNhängenden Reaktionsstrategie
entkommen. Zum eiınen mıt der Anerkennung der reilglıösen reinel des

/u eren KrIıtik siene Bucher, omMmmMuUNIO
Dubach, DIie Communio-Ekklesiologie,
A.a.OÖO.,
A.a
Vgl ünermann, D)Das /weıte Vatıkanısch KONZII und die Zeichen der /eılt eute
Das WaäarTl SCNON das zentrale rgebnis der Derühmten Studie Von Gerhard Schulze
DITZ Erlebnisgesellschaft, YJEWESEN. Sie wird bestätigt dıe NeUSlTEe Sa
Studie ılıeuhan religiıöse und kKırchliche Orientierungen”, dazu Bucher, [DIie
Provokation annehnmen
Lehmann, Einleitung,
Dubach, DITZ Communio-Ekklesiologie,
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FINZEINeN aucn als Konstitutionsbedingung, Ja KonstitutionsprinzIp von
Kırche Zum anderen ber mıit der KOoNsequenten Umsetzung der DasSlO-
ralen en des Konziıls und Iso seINnes pastoralen Prinzips” uch n
der Dastoraltheologischen Reflexion kırchlicher Sozlalformen.

I Perspektiven
Abschließend seien drel Prinziplen des Umgangs mıit der Sozlalform
„Gemeinde‘ Im nastoraltheologischen Diskurs formuliert, WIE SIeE Ssıch
Aaus den obıgen Überlegungen ergeben. Dieser Diskurs Sollte aerstens dıe
emenmnde nachvatıkanısch entmythologisieren, zweıtens gesamtpastoral
relatıvieren und rntens gnadentheologisch reformuliıeren.

Nachvatikanısc entmythologisieren
DIie emenınde IStT NIC der „‚Ernstfall VOor'n/N Kirche"®2: DDer Frnstfall VOor/ Kırche
Ist diıe alltäglıche Konfrontation VOor'T)] Evangelium und XISTENZ eute n
Wort und Sakrament, In Nächstenliebe und Eınsaltz für die Gerechtigkeit,
n Iturgie und Seelsorge. Der Frnstfall VOT'T) Kırche SIN die asiora
und Ihr geradezu ungeheuerlicher nspruch, den gnädı ott Jesu,
den Herrn UuUunNnsSeres Lebens, UuUNsSeTIel! Welt und der gaNzen Schöpfung

vergegenwärtigen. DIie Ungeheuerlichkeit dieses Anspruchs,
Ser Scheitern VOT diesem nspruc UunG der Versuch, dennoch NIC
aufzugeben, das ıST der Frnstfall Von Kırche Diesem Frnstfall dartf die
Kırche NIC auswelilchen, weder n den Individualismus einer funktiona-
IIsıerten Bedürfnisreligiosıität, die SIChH zuletzt aeiınbaut INnsS Vvon innen
übersteigbare GefTängnis der eigenen Sehnsüchte und rojekte, och
n dıe Selbstbezüglichkeit eInes großkirchlich-triumphalistischen der
gemeindekirchlich-famiharıstischen ılıeus.
Wır sollten die emenınde als Basissozlalform der Kırche auf Ihren
Hılfscharakter hın entmythologisieren und auT dieser Basıs als bewährte.
wenn uch kirchengeschichtlich HIS 7AN| Verschwinden nNöchst variable ”®

Vgl auer, a  u und Glaube
SO der Untertitel der Habilitationsschrift VOor' Müller.
Selbst Müller, em FErnstfall VOl Kırche, 503. IMUSS eiınraumen, dass wäh-
rend langer Jahrhun eiwa des Mittelalters noch die Kir| gab DIS hın AA

„Verlust|.| VOorn Gemeilnde“”. Las firühmitielalterliche germanische Eigenkirchenwesen
WäaTlr eben eiwas garız anderes als die stolze, zwıischen FEQNUT und Sacerdotium g —
spaltene und VOor\ en charakterıistisch behe Kırche des Hochmiuttelalters,
der Josephinismus des 18 Jahrhunderts eiwas recC anderes als die Papstkirche
der Plıanıschen Epoche, VON den spätantıken nfängen der Kırche VOT und nach
der „‚Konstantinischen ende  0 garız schweilgen. DITZ Sozlalgestalt der
Kırche hat epocha Wechsel nNınter SICH und Ihre Jewellige Basısstruktur mıt ıhr.
enn natürlıch schlägt die Jeweilige Herrschaftsstruktur VOTN Kırche gerade auchn auf
dıe Organıisation Inres Basiszugriffs 9  emeInde  66 Uunier dem „‚Pfarrbann eIiner
christentümliche Gesellscha unterscheide SICH sehr, nıcht (fast)
alles, von den bürgerlichen Pfarrgemeinden nnerhalb der Religionsireihelt westilicher
Gesellschaften S ware unhıstorisch, dıe tiefen Konzep(t- Uund Wirklichkeitsbrüche
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kırchliche Vergemeinschaftungsstruktur erns nehmen Uund ber Ihre neU-
möglıchen Uund notwendigen Funktionen nachdenken

Gesamtpastoral relativieren
FS gälte, die emenmnde gesamtpastoral relatıvieren, IsSo J1e]| stärker wie-
dereinzubinden Ins etz Dastoraler Orte überhaupt. ““ Das zentrale Merkmal
vernetzier sSOozlaler Strukturen Ist dıe grundsätzliıche Gleichrangigkeit der
Vernetzungsknoten, diıe aufgabenbezogene VernetzungsflexIiblität UNG
diıe weiltgehende Vernetzungsautonomie, IsSo das eıt reichende eCcC
der einzelnen Orte, die eigenen ernetzungsstrukturen selbst KNnüpfen
und lösen. ®
FINe verstandene „‚Gesamtpastoral” fordert ıne eute her unübliche
neuglerige reversıble evangelisatorische Kommuntıkationskultur Jenseilts
der Dürokratischen und/oder reiiglıösen Vermachtung UuUNSeTeET Inner-
kırchlichen Glaubensdiskurse J1ese KomMuUunNIkationskultur mMmuUusSsie g —
iragen semn VOT)] der UC nach der Stärke anderer Dastoraler Orte als
Ressource der eigenen pastoralen XISTeNZ Uund lle Rıvalıtät von
Sozlalformen theologische Bedeutung Ulale Mnanzıelle und Dersonelle
Re;sourcenzuweisung überwinden.

Gnadentheologisc reformulieren
DITZ terrıtorlale Fassung der Pfarreı War In den christentümlichen Zeıten
ıne machtbestimmte Zugriffsstruktur®, SCNreIi ınr eute ber xXxa das
Konträre en Dieterritorjale Fassung derkırchlichen basısorganisation wird
Flement eIner selbstlosen ngebotsstruktur der christlichen Otischa dıe
auch dorthın geht, die Kırche endgültig alle religionsgemeilnschaftliche
ac verloren hat )as Territorlalprinzip mac der Kırche zumındest
en WenIg schwerer, den Sorgen und olen, Hoffnungen und Freuden der
Menschen Von eute, Desonders der Armen und Bedrängten, aUSZUWEI-
hen Der theologische Begrıff für dieses selbstlose Angebot der änhne
es In Wort und JTat ber el „Gnade”./ DIie bleibenden uTgaben

K!  N  er Basisorganisation In eınem normatıvıstisch aufgeladenen Gemeindebegriff
nıvellieren

Wenn ich reCcC| sehe, Ist dies weIıt enternmn VOTI den Überlegungen Uta Pohl-
matalongs: vgl dies., Ortsgemeinden und übergemeindliche Arbeiıt Im on dies.,
Von der Ortskirche KI  II Orten: diıes., Kırchliche Strukturen Im Plural
Vgl Reckert, Sozlologische Netzwerkanalyse; Hochschild, Wo l dıe /ukunft der
Kırche”?; Baumgart, Kırche In der Netzwerkgesellschaft; eyer, Sozlale eizwerke
„Der Pfarrbann, eıne utzbare Gerechtsame, dıe dıe Pfarrangehörigen Im
Sakramentenempfang, Im Besuch des Gottesdienstes, n den Abgaben (Zehnt,
Oblationen, Stolgebühren) dıe Kırche band, hnlıch WIıe Dbestimmte Gruppen MWre|
Mühlen-, aCckoTlfTen- ewerbebann gebunden waren  Oß (Kempf, Kirchenverfassung,
Kultus, Seelsorge und Frömmigkeit Vo Jahrhundert DIS ZUT gregorlanischen
Keform, 301) [)as | | aterankonzıl mıit dem „Pfarrbann Juridisch eiıne
esie Beziehung zwischen Person, Territorıuum und Jurisdiktion etaDlıe
ı1e dazu Bucher KroCKkauer, und nade: arın spezilell: UuCNS, na
nıcht Ausnahme, sondern ausnahmslose Kegel!; Kügler, DITZ aCcC der na
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der Territorialpfarrei waren Iso gnadentheologisc reformulieren.
Dann ber ware zuallererst der Onkreie charısmatiısche Eeichtum der
emenmde MeNNEeT), Iso dıe nıe auszuschließende öglıchkelit, lle
dem Olk (CSottes geschenkilen Charısmen uch tatsächlıc konkret VOT

geschenkt ekommen en [)as dart nıe ausgeschlossen und
verhindert werden. VWas der emenmnde geschenkt Ist, SOl| SIE verwirklı-
chen und auch verwirklichen dürfen. ® Aber Was ıhr NIC geschenkt ST
SOl| SIE NıIC machen mussen Mıt WEe]| Ausnahmen, und uch SIEe SIN
gnadentheologisch begründet: ıturglie und dıe reatıve ea  109n auf dıe
konkreten „‚Zeichen der Zeıt VOT
DIie iturgie ıst der zentrale gnadentheologische Vollzug der Kirche, SIE
Ist der diskreten Öffnung der enscnen zueIınander angesichts der
unendlıchen 1e (Sottes un  D Sie ıst tatsächlıc der zentrale der
Integration des Volkes (CSottes VOT seiınem Angesicht und SIE kannn das
auch tatsächlıc seıln, solange SIE weder ıne evangelikale och ıne KA-
tholıkale rMNeDNIıS- und Bekenntnisveranstaltung WIrd, sondern dıe demü-
tıge und ankbare Feler der wirksamen na (Cottes Dleipt
Das Territorıum In seIner kırchlichen Unbeherrschbarkeit oräsentiert
ber aucn die „‚Zeichen der el Iso die Herausforderungen, die dem
Evangelium VOT] der egenwa her eute MeVU geste SIN und aurf welche
das Olk Gottes rst noch niworien entwiıckeln MUSS LDiesem konkreten
herausfordernden y  en  &6 sollte sıch dıe emenmınde stellen, SONS annn
SIEe nämlıch überhaupt NIC „auf diıe bleibenden FHragen der enschen
ach dem Sinn des gegenwärtigen und zukünftigen Lebens Uund acn dem
Verhältnıis Heider zueIinander Antwort M  . WIE das KONZI! In (3audıum
el SPOGS SCHÖönN formulliert
Nachvatikanısch entmythologıisieren, gesamtpastoral relatıvieren, gNa-
dentheologisch reformulleren, und deshalb annehmen., Was Charısmen
geschenkt Ist, felern, ass ott SICH Uuns schenkt, und SICH aurf dieser
asıs dem stellen, Was eute VOT Ort geforde Ist Das waren meırne
Perspektiven für dıe emende
Transformationsprozesse STIressen Denn SIE konfrontieren mMıt der
Fnalıchkel der eigenen Hoffnungen, mıit der Unübersichtlichkeit der
egenwa und mıit der Irrnterenden nplanbarkeit der Zukunft DE aber
Ist gul Denn mac bescheiden und testel dıe spirıtuelle Krafft, g —_
lassen bleiben jJenselts institutioneller Souveränität und tun, WEeS-

einen gıbt

Diesen edanken ebentftfalls stiar! Schmüäilzle, Charısmen teılen In überschau-
aren Räumen Schmüälzle ezieht eC| auchn auf das arısma der eıtung
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